
Mit freundlicher Unterstützung von:

Dieser Flyer ist Teil einer Reihe, die unterschiedliche 
Formen der Abwertung bestimmter Gruppen in der 
Gesellschaft erklärt. Wenn wir uns für Gleichwertig-
keit, gegen Diskriminierung einsetzen, gilt das für 
alle ohne Ausnahme. Auch wenn wir nicht wissen, 
ob direkt Betroffene anwesend sind. Wichtig dabei 
ist: Wer selbst diskriminiert wird, ist nicht davor ge-
schützt, seinerseits andere abzuwerten. 
Die Flyer und weitere Informationen erhältst du  auf 
www.amadeu-antonio-stiftung.de/gleichwer tigkeit. 
Die Amadeu Antonio Stiftung kann dir auch helfen, 
dich gegen andere Formen von Diskriminierung und 
Gewalt zu wehren und zu engagieren.

Amadeu Antonio Stiftung
Telefon 030. 240 886 12
fachstelle@amadeu-antonio-stiftung.de
www.amadeu-antonio-stiftung.de

Feindschaft 
gegen Obdachlose

Was kann ich dagegen tun?

Wenn wir Feindseligkeit gegenüber Obdachlosen 
hinnehmen, wenn wir uns an abfälligen Bemerkun-
gen oder »Räumungs-Aktionen« beteiligen, tragen 
wir auch dazu bei, dass es gewalttätige Angriffe 
gegen Obdachlose gibt. Wenn wir Pöbeleien dul-
den, zeigen wir damit, dass uns die Menschen, die 
beschimpft werden, weniger wert sind als andere. 
Damit tolerieren wir die Feindseligkeit und tragen 
indirekt zur Gewalt bei.

Um etwas zu verändern, hilft es, wenn du dich selbst 
und andere daran erinnerst, dass auch Wohnungs-
lose Bürger- und Menschenrechte haben, und zwar 
die gleichen wie du. Es kann sein, dass Wohnungs-
lose in einer ganz anderen Lebenssituation sind als 
du, aber das bedeutet nicht, dass es in Ordnung ist, 
sie respektlos zu behandeln.
In Beratungsstellen erfährst du mehr über die 
Feindschaft gegen Obdachlose und über die Situa-
tion von Kindern, Jugendlichen, Frauen und Män-
nern, die wohnungslos leben. Dort erfährst du auch, 
wie du Wohnungslosen helfen oder Hilfe bekommen 
kannst, falls du selbst keinen Zugang zu einer Woh-
nung hast.

Weitere Informationen

■■ Bundesarbeitsgemeinschaft Wohnungslosen-
hilfe e. V.: www.bag-wohnungslosenhilfe.de

■■ Berliner Obdachlosenhilfe e.V.:
     www.berliner-obdachlosenhilfe.de 

■■ Diakonie Deutschland, Infoportal zu Obdach-
losigkeit: www.diakonie.de/wissen-kompakt/
ob da ch  losigkeit 

  



Was ist das?

Es gibt Menschen, die ihren Tag zwischen Parkbank, 
Gehsteig, Fußgängertunnel und Supermarkt-Park-
platz verbringen. Es gibt Menschen, die im Park oder 
auf der Straße schlafen und dem Anschein nach kei-
ne Wohnung haben. Wer darüber nachdenkt, wie das 
sein mag, ein Leben ohne Schutz und Rückzugs-
raum, dem wird schnell klar, dass das kein ange-
nehmes Leben ist, und keines, das Menschen 
wählen, wenn sie Alternativen sehen.
Trotzdem gibt es viele Menschen, die Woh-
nungs- bzw. Obdachlosen mit Misstrauen oder 
Respektlosigkeit begegnen und sie als min-
derwertig behandeln. Diese Abwertung wird 
oft mit Nützlichkeitsdenken erklärt: Sie täten 
nichts für die Gesellschaft, wären also nicht 
nützlich und deshalb weniger wert. Das ist 
eine Abwertung, die in ihrem Wesen menschen-
feindlich ist und die genutzt wird, um sich selbst 
im Gegenzug aufzuwerten – ja, sich sogar das 
Recht zuzuschreiben, einen anderen Menschen zu 
quälen oder zu töten. Die Menschenrechte und das 
Grundgesetz sehen das allerdings anders.

Vorurteile, die von vielen Menschen geteilt werden, 
fühlen sich selbstverständlich an. Doch die Feind-
schaft gegen Obdachlose ist keine »natürliche« Re-
aktion. Sie basiert auf Vorurteilen. Aber weil sie so 
häufig vorkommt, wird sie selten hinterfragt. 
Die Feindschaft beginnt, wenn Nicht-Obdachlose 
 Obdachlosen das Recht absprechen, selbst zu be-
stimmen, wo sie sich aufhalten: In einer Befragung 
gibt ein Drittel der Menschen in Deutschland an, Ob-
dachlose sollten aus den Innenstädten entfernt wer-
den, damit man sie nicht sehen muss.

Wie erkenne ich das?

Wohnungslose verfügen über keinen eigenen Wohn-
raum, können aber in Heimen oder sonstigen Un-
terkünften untergebracht sein. Manchmal ver-
heimlichen Wohnungslose ihre Situation aus Angst 
vor negativen Reaktionen. »Wohnungslos« ist der 
allgemeinere Begriff; »obdachlos« sind Menschen, 

die sich im Freien aufhalten und auch dort über-
nachten.

Wohnungs- und Obdachlosigkeit sind oft 
durch Armut (➜ Diskriminierung aufgrund 

sozialer Herkunft), Krankheit oder eine schwere 
Lebenskrise bedingt. Die Menschen brauchen also 
Hilfe und Unterstützung, erfahren aber häufig Ab-
wertung und Hass – was eine schwierige Lebens-

situation noch einmal schwerer macht. Die feindse-
lige Haltung der Umwelt ist zudem diskriminierend 
und undemokratisch.

Hinzu kommt, dass Obdachlose häufig Opfer von Ge-
walt werden – unter anderem, weil die Täter*innen 
der Meinung sind, die Opfer hätten das »verdient«. 
Sie schlagen, quälen und töten Obdachlose, weil sie 
sie als wertlos für ihre undemokratische Vorstellung 
einer »Volksgemeinschaft« ansehen. 

Solche Ideen führten im Nationalsozialismus dazu, 
dass rund 10.000 Obdach- und Wohnungslose im 
Namen der »Rassenhygiene« als sogenannte »Ar-
beitsscheue« und »Asoziale« zwangssterilisiert, 
in Konzentrationslager eingewiesen und ermor-
det wurden. In der DDR stand »Asozialität« im 
Strafgesetzbuch, war also strafbar mit der un-
begründeten Annahme, dass, wer wohnungslos 
sei, auch kriminell werde und eine »permanente 
Entwendung von Volksvermögen« vollziehe. 
Eine Kriminalisierung von Obdachlosigkeit gab es 
ebenfalls in der Bundesrepublik. Bis 1967 konnten 

Menschen inhaftiert werden, nur weil sie obdachlos 
waren – die Begründung lautete zynischer-
weise: Selbstschutz. Heute ist das nicht 
mehr möglich. Aber die Vertreibung von Ob-
dachlosen aus der Innenstadt und öffentli-
chen Gebäuden ist weiter Praxis.

Das Ausmaß der Gewalt gegen Obdachlose ist 
vielen nicht klar – auch, weil nicht alle Gewalt-

taten bei der Polizei angezeigt werden und 
die Medien oft nur über besonders bruta-
le Taten berichten. Die Motivation der Tä-

ter*innen bleibt dabei meist im Dunkeln. In der 
Regel geben sie »Lust, jemanden zusammen-
zuschlagen«, als Grund an. Die menschen-

feindliche Ideologie hinter dieser Aussage wird sel-
ten hinterfragt.
Die Bundesarbeitsgemeinschaft Wohnungslosen-
hilfe e.V. zählte von 1989 bis 2017 insgesamt 236 To-
desfälle und 794 Körperverletzungen von Obdach-
losen durch Angriffe von Nicht-Wohnungslosen. 
Unter den 193 Todesopfern rechtsextremer Gewalt 
seit 1990 sind 26 Obdach- und Wohnungslose, dazu 
kommen acht Menschen, die ermordet wurden, weil 
die rechtsextremen Täter*innen sie als »Asoziale« 
ansahen.

Weibliche Obdachlose sind oft weniger sichtbar als 
Männer, weil viele wohnungslose Frauen in »ver-
deckter Obdachlosigkeit« leben: Sie schlafen selte-

ner auf der Straße, wo sie Gewalt und Missbrauch 
erleben, sondern wechseln zwischen Notunter-

künften, Frauenhäusern und Obdachlosenheimen 
oder kommen bei Bekannten unter, was zu sexuel-
lem Missbrauch führen kann (➜ Sexismus). Oder 
sie kehren zeitweilig zu ehemaligen, oft misshan-
delnden Partnern zurück. Obdachlosenunterkünf-
te nutzen weibliche Obdachlose oft nur, wenn sie 
ausschließlich für Frauen geöffnet sind.



 
 
    
   HistoryItem_V1
   Nup
        
     Nicht verwendete Bögenbereiche beschneiden: ja
     Skalieren der Seiten erlauben: ja
     Ränder und Beschnittzeichen: keine 
     Seitengröße: 8.268 x 11.693 Zoll / 210.0 x 297.0 mm
     Seitenausrichtung: quer
     Layout: Auf Zeilen 1 horizontal, Spalten 1 vertikal skalieren
     Ausrichten: oben links
      

        
     D:20181204081857
      

        
     0.0000
     10.0000
     20.0000
     0
     Corners
     0.3000
     ToFit
     0
     0
     1
     1
     1.5000
     0
     0 
     1
     0.0000
     0
            
       D:20181204081857
       841.8898
       a4
       Blank
       595.2756
          

     Wide
     771
     378
     0.0000
     TL
     0
            
       CurrentAVDoc
          

     0.0000
     1
     2
     0
     1
     0 
      

        
     QITE_QuiteImposingPlus4
     Quite Imposing Plus 4.0c
     Quite Imposing Plus 4
     1
      

   1
  

    
   HistoryItem_V1
   Nup
        
     Nicht verwendete Bögenbereiche beschneiden: ja
     Skalieren der Seiten erlauben: Nein
     Ränder: links unten (42.52 42.52) rechts oben (42.52 42.52) Punkte 
     Horizontaler Abstand (Punkte): 0 
     Vertikaler Abstand (Punkte): 0 
     Stil 1, Breite 0.30, Länge 20.00, Abstand 10.00 (Punkte) beschneiden
     Rahmen um jede Seite hinzufügen: Nein
     Seitengröße: 200.000 x 200.000 Zoll / 5080.0 x 5080.0 mm
     Seitenausrichtung: hoch
     Layout: Zeilen 1 horizontal, Spalten 1 vertikal
     Ausrichten: oben links
      

        
     D:20181204082620
      

        
     42.5197
     10.0000
     20.0000
     1
     Corners
     0.3000
     ToFit
     0
     0
     1
     1
     1.5000
     0
     0 
     1
     42.5197
     0
            
       D:20181204082620
       14400.0000
       Maximum
       Blank
       14400.0000
          

     Tall
     771
     378
    
    
     42.5197
     TL
     0
            
       CurrentAVDoc
          

     42.5197
     1
     2
     1
     0
     0 
      

        
     QITE_QuiteImposingPlus4
     Quite Imposing Plus 4.0c
     Quite Imposing Plus 4
     1
      

   1
  

 HistoryList_V1
 qi2base





